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Die Pläne unserer Feinde .
Man hat jelbst in London allmählich eingesehen,

daß sich die Legende vom Erschöpfungskrieg , den man
gegen Deutschland führen wollte , nicht aufrechterbalten
läßt . Das Gespenst elenden Hungers und grauer Not ,
das man schon seine Fangarme über das deutsche Volk
ausstrecken sah , hat vor dem lichten

'
Tage der deutschen

Organisation flüchten müssen , die alles bis aufs kleinste
regelte und jedem, auch dem Aermsten , seine Lebens ! « -
dingungen sicherte . Nun sinnt man im Pariser Kriegs¬
rat aus neue Mittel , uns doch noch den Garaus zu
machen. Und kann doch, so sehr man auch denkt und
dichtet, nichts finden , Wals geeignet wäre , die deut¬
sche Pest — so sagte ja wohl ein englisches Blatt «—

auszulrotten . Freilich , wenn Worte Taten wären , man
hätte schon längst über uns den Sieg errungen . Denn
es vergeht kaum eine Woche , in der nicht aufs neue ßn
PaLis oder London , in Petersburg oder Rom , das Große ,
Gewaltige für die nächste Zeit angekündigt wird , was
jetzt aber ganz gewiß über Deutschland und -seine Ver¬
bündeten dahinbrausen soll und sie ausrotten mit Stumpf
und Stiel .

So hat das russische Hauptquartier jetzt wieder
einmal eine Ueberraschung angekündigt , deren Großar¬
tigkeit dse . aelnre Welt in Erstaunen , fetzen wirch Schon
jetzt, so wisjich^ MW

^RLätter zu melden, herrsche Furcht
und Schrecken in allen deutschen Seelen , und man sehe
mit Bangen dem Riesenunternehmen Rußlands entgegen,
das nun endlich Deutschlands sieghafte Macht in den
Grund schmettern werde . Es wird ja sreilch zutreffen ,
daß Rußland die Kampfcspause der letzten Monate aus¬
genutzt hat , mene große Massen unter den Waffen zu
sammeln und für den Kriegsdienst zu drillen . Und es
wird richtig fein , daß man neue, gewaltige Munitions¬

mengen anhäufte und auch wieder Kanonen und Ge¬
wehre genügend erhielt , als Ersatz für die, die als die
Beute so vieler siegreicher Schlachten uns in die Hände
Helen . Aber wie war es doch seiner Zeit , als dre
russische Dampfwalze zu Beginn des Krieges alles Deut¬
sche zermalmen sollte ! Nicht weniger als 250 000 Quad¬
ratkilometer russischen Bodens konnten wir besetzen, eine
Fläche, die über zwei Drittel des gesamten Königreichs
Preußen entspricht . Wenn das möglich war zu einer
Zeit , in der Rußland noch auf der höchsten Höhe seiner
militärischen Macht stand, dann brauchen wir sicherlich
auch heute die Massen nicht zu fürchten , die es in «aller
Eile für den Kriegsdienst drillt . Und wir fürchten des¬
halb auch nicht die große Ueberraschung, die Rußland
so pomphaft ankündigt . Hat doch kürzlich sogar ein
hervorragendes Mitglied der russischen Geisteswelt, Pro¬
fessor Migulin , in einem Artikel im „Nowy Ekonomist"
in schürfen Worten Kritik geübt, daß Rußland und seine
Verbündeten trotz großer Worte überall zu spät kämen
und gegen deutsche Schlagfertigkeit selbst mit größeren ,
Mitteln heute nicht mehr aufzukommen vermöchten.

Aber Kitcheners Millionen ! Die 2hz Millionen
des englischen Rekrutenfeldzuges , die uns im Westen
über den Haufen rennen sollen und mit denen die neue
französisch-englische Offensive im Februar in Szene ge¬
setzt werden soll ! Ach , noch weiß man nicht, ob sie
überhaupt existieren, und wenn sie wirklich erxistieren

ZvlllenEüüchZW vermögen uns ürchö M ssHstaüem Ein
sehr treffendes Urteil fällte dieser Tage der frühere
holläiidische Ministerpräsident Kuyper über das Ergebnis
der Werbetrommeln des Lord Derby im „ Standart " .
„Was kann"

, so sagt er , „ England mit dem Riesenma
terial anfangen ? Entweder sie richtig ausbildcn und ans
rüsten , wozu bei inangelnder Organisation zwei Jahre
notwendig sind , oder beschleunigt ausbilden und dann -
ohne bessere Aussichten «nur eine Anzahl verlogener

Schlachten, das heißt Menscheuverluste zwecklos , nutzlos,
ohne Notwendigkeit vermehren . Auch dann bleibt noch
die Frage offen, wo die höhere Führung der Offiziere
hexkommen soll" . Das trifft nicht nur auf England ,
das trifft auch auf Rußland zu . Waffen schrecken heute
nicht mehir , das hat die Erfahrung gelehrt . Wir haben
einer gegen zehn gekämpft und doch gesiegt. Und wer¬
den auch mit Kitcheners Millionen fertig werden.

Mögen unsere Gegner Pläne schmieden , welcher Art
sie auch sein njögen , sie werden zerschellen an dem
Willen zum Siege , der unser ganzes Volk beseelt, an die¬
ser inneren und äußeren Festigkeit, die alles kennzeich¬
net , was wir unternehmen . Der sozialdemokratische
Karlsruher „ Volksfreund "

, veröffentlichte kürzlich ein Be¬
kenntnis eines „ Parteigenossen und Landsturmmannes "

zu dem Gedanken des Durchhaltens . Es hieß darin :
„ Ms Volk, als geschlossenes Ganze , haben wir der Welt
gezeigt, daß Deutschland nicht zu besiegen ist . Den ge¬
meinsamen Willen , zusammenzuhalten , alles Trennende
zu vermeiden und nur an das Vaterland zu denken, da?
allein ist jetzt notwendig . Das sind wir unserem Volke
in allen seinen Gliedern , in allen Teilen schuldig , und
unsere nationale Eigenart , die wir nicht untergehen sehen
möchten, heißt es gebieterisch von uns . Tief im Herzen
klingt uns ja der Mutterlaut , und Liebe und Bewunde¬
rung dürfen wir gegenüber unserem Volke an den Tag
legen . Niemand soll und wird es uns wehren , und»
/ >aS Vermächtnis großer erhabener deutscher Geister, de- '
nen das Glück der ganzen Welt , aller Menschen am Her¬
zen lag , ist in uns , im Kriege, nicht erkaltet .

" Das
sind goldene Worte , das ist der echt deutsche Sinn ,
den kein anderes Volk uns nachmacht, aus dem wir
aber auch immer neue Kraft zu schöpfen vermögen . Alles
müssen wir einsetzen , um alles zu gewinnen . Mögen
unsere Feinde weiter Pläne bauen , an dieser Kraft wer¬
den sie zerschellen .

Eine Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeit nach

x einer Erzählung von Reinhold Ortmann .

Einleitung .
1 Ms das verräterische Italien seinem einstigen Verbün¬
deten sozusagen in den Rücken fiel, da waren in dieser
ernsten Zeit alle Augen in Österreich -Ungarn und in Deutsch¬
land auf Tirol gerichtet , welches dazu bestimmt war , der
^Schauplatz heftiger Kämpfe zu werden, wo die himmelanra -
.genden Berge und Felskegel die Grenze zwischen Italien
und Oesterreich bilden.

! Wohl war es bekannt , daß die Grenze nicht unvertei¬
digt geblieben, sondern stark befestigt worden war , um
dem heimtückischen Feind den Eintritt zu verwehren, dessen'Streben darauf gerichtet ist, das schöne Land Tirol nach
jahrhunderterlanger Zugehörigkeit Oesterreich zu entreißen.
Dann erfuhr man aber gar bald durch die Zeitungen , daß
es besonders die Tiroler Standschützen sind , welche mit
beispielloser Tapferkeit den heimatlichen Boden verteidi¬
gen wie einst die Väter unter Andreas Hofer und ande¬
ren tapferen Anführern gegen die Franzosen vor etwas
mehr, denn hundert Jahren . Man erfuhr aus den amt¬
lichen Berichten, daß derselbe Geist, der einst diese Tiroler
Standschützen beseelte, auch noch heute unter diesen Berg -
Aöhnen lebendig ist, vom bejahrten Manne bis herab zu
pen kaum den Knabenschuhen entwachsenen Jünglingen ,
tue da oben in den Bergen in weit geringerer Zahl die
«immer und immer wieder mit großer Uebermacht anstür¬
menden Italiener mit blutigen Köpfen zurücktreiben.

Die Standschützen bilden noch heute einen eigenen Be¬
standteil der österreichisch-ungarischen Armee, so wie einst
unter ihren eigenen , selbstgewählten Offizieren. Da diese
Männer bereits in Friedenszeiten sich im Schießen ganz be-
ionders ausgebildet haben und zwar von Jugend auf, so

Hst es begreiflich , daß sie, wie kaum eine andere Truppe ,
zur Verteidigung des Landes sich eignen und zu der Hoff¬
nung berechtigen , daß es ihnen gelingen wird , den Feind
zu vertreiben.
>

Ein Beispiel seltenen Heldenmuts und Bruderliebe le¬
ien wir in der nachstehenden Erzählung , die einer wahren
Begebenheit entnommen ist.

1. Kapitel .
l . eiv festlicher Taa iüx. L«s Dörfchen im

lPustertal , wie selten einer von solcher Bedeutung . Ment
halben hatten die kleinen Häuschen , wie auch die größere:

jBauerngehöfte reichen Schmuck an grünen Gewinden , voi
iTannenreisern , Blumen und Eichenlaub angelegt und weh
iten die Fahnen in schwarz -gelben österreichischen und bei
rot-weißen tiroler und grün -weißen Schützenfarben.

Mit Böllerschüssen die von den Bergen widerhallter
und ein lebhaftes Echo von den Bergwänden wieder ga-
ben , war der Tag eingeleitet und den Bewohnern kuudge-
tan worden, von welcher Bedeutung dieser Tag war.

Ja ein bedeutungsvoller Tag war heute, wie selten ei¬
ner, denn heute kehrten sie heim , die tapferen Standschützer
und zwar als Sieger , nachdem sie unter Andreas Hose,
heLmmütig am Berge Isel gekämpft und die Franzosen
zum dritten Male aus den heimatlichen Bergen vertrieben
hasten um sich nun der Hoffnung hinzugeben, daß dadurch
das Land Tirol für immer vom Fremdenjoch befreit war
and befreit bleiben würde.

Freilich nicht alle kehrten sie wieder heim, die unter
)er grün -weißen Fahne aus dem Dorf hinausgezogen wa-
Wn. Einige waren auf dem Felde der Ehren geblieben
md wieder andere brachten einen tüchtigen Schmarren als
brmnerung mit heim , was sie aber nicht abhielt, jetzt stolzmherzuschreiten in dem Zuge, der sich dem Dorfe näherte," o

. Pfst Eingänge sich schon die ganzen Bewohner , Jung
ausgestellt hatten und die herannabenden Ktand -

schützen mit lauten Jubel und Freudenbezeugungen be¬
grüßen.

An der Spitze des Zuges marschierte ein stattlicher jun¬
ger Mann , Mitte der zwanziger Jahre , der den rechte!
Arm in der Binde trug , ein Zeichen , daß er verwunde
worden war . Dieser junge Mann war Raver Siegmayr

- der zweite Sohn des in der ganzen Gegend wohlbekann¬
ten Bergwirtes Georg Siegmayr .

I Trotz seiner verhältnismäßig noch jungen Jahren hat-
,

Len die Standschützen den jungen Siegmayr zu ihrem Kom¬
mandanten gewählt , als während eines heißen Gefechte -
mit den Franzosen der seitherige Kommandant schwer ver

- wundet worden war und das Kommando hatte abgcbe ;
müssen .

i Für diese Wahl des jungen Siegmayr war neben je¬
derzeit betätigter Tapferkeit, seiner Unerschrockenheit unk
Umsicht , die ihn zum Kommandanten einer kleinen Scham
kampsesfreudiger Männer wie erschaffen erscheinen ließen
auch mit bestimmend gewesen daß er das besondere Ver¬
trauen Andreas .Hofers genoß und von diesem schon wie-

i !you mit schwierigen Aufgaben beauftragt worden war , di
er dann zur vollsten Zufriedenheit auch ausgeführt hatte.

'
x Es war kein Wunder , daß der junge Standschützen

,
Kommandant heute stolz an der Spitze seiner kleinen tap

i seren Schaar einherschritt, wie sie in ihr Heimatdorf zu
! rückkehrten, um den Stutzen wieder an die Wand zu hän

gen und nach einigen Tagen wohlverdienter Ruhe der ge
wohnten friedlichen Beschäftigung nachzngehen, denn de
Feind war vertrieben, Tirol frei — frei von den Fran¬
zosen .

Die ersten Häuschen des Dorfes lagen schon hinter de
Standschützenschaar, freudige Zurufe und Begrüßungsworb
waren ihr aus der Menge der den Weg einsäumender
Angehörigen und Bekannten auf Schiit und Tritt entgc -
gengeflogen, aber immer weiter ging der Weg die leicht!
Anhöhe hinauf .

2 Es war selbstverständlich , daß man den .Kommandan¬
ten bis an sein Vaterhaus , das Bergwirtsyaus begleitete
und sich dort erst trennte. -

Das ziemlich geräumige Auwesen Georg Siegmayrs
vermochte heute Kaum die Zahl der Gäste zu fassen, die

'

in der ganz richtigen Annahme , daß hier der Zug der .
Standschützen Halt machen würde , sich eingesun . cn hatten
um einen dankbaren Händedruck mit diesem und jenem !

Vaterlandsverteidiger auszutauschen. Meist waren cs nur !
ältere Männer , die nicht mehr in den Kamps hatten zis- j
den können , die den Zug der Standschützen erwarteten.
Die Heldentaten , die sie verrichtet hatten , waren als Kunde

. schon voraus in da» Dörfchen gelangt und bildeten den
einzigen Gesprächsstoff.

Jetzt kam der Zug um eine Biegung des Weges dem .
Vergwirtshaus näher , vor dessen Türe der alte weißbärtige>

! Wirt stand, unverkennbarer Stolz lag auf seinem runzelt- .
! gen wettergebräunten Gesicht , als er immer und immer
i -wieder nur einen Namen nennen hörte und der Träger
! «desselben war sein jüngster Sohn , der stattlichste Bursche
! unter der Anzahl sittlicher Männer verschiedenen Alters,
s Der Eergwirt wartete, bis sein Sohn näher gekommen

war und die wenigen Stufen emporschritt , dann reichte er

ihm die Hand und schüttelte mit kräftigen Druck dessen
gesunde Hand , während er die andere auf die Schüler
des Sohnes legte. , . ^

„Du bist verwundet . Raver ? " fragte er dann besorgt ,
„wirst dazu tun müssen , daß es nicht schlimmer wird !

„Wird schon wieder heilen. Vater . Just zum Schluß
! war es , als die Franzosen schon tapfer Reißaus nahmen,
! da streikte Mick nock eine Kuael . Der Steinlacher - Lcpp.



Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier, 1. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Keine wesentlichen Ereignisse.

Seitlicher Kriegsschauplatz :
Bei Friedrichstadt scheiterte ein über das Eisder Düna geführter russischer Angriff in unseremFeuer.
Feindliche Jagdkommandos und Patrouillenwurden an mehreren Stellen her Front abgewiesen.Nördlich von Czartorysk stießen stärkere deutscheund Mer eichisch -ungarische Erkundungsabteilungenvor. Sie nahmen eiwa 50 Nüssen gefangen und

kehrten nachts in ihre Ste - ungen zurück.
Oeste - reichiich -ungarische Batterien der Armeedes Generals Grafen von Bothmer beteiligten sichwirkungsvoll flankierend an der Abwehr russischerAngriffe südlich Burkanow.

Balkan -Kriegsschauplatz :
Nichts Neues . Oberste Heeresleitung .

*

WTB . Großes Hauptquartier, 2. Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

In der Nacht zum 1 . Januar wurden versuche
stärkerer englischer Abteilungen, iu unsere Stellungbei Frelinghem nordöstlich von Armentieres ) ein¬
zudringen , vereitelt .

Nordwestlich von Hulluch besktzten unsere Trup¬pen nach erfolgreicher Sprengung oen Trichter .
< ei der Eroberung eines feindlichen Grabens

südlich des HartmaunsweUer topfes fielen über 200
Gefangene in unsere Hände.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
An verschiedenen Stellen der Front wurden

vorgehende schwächere russische Abteilungen abge¬wiesen. Nördlich des Dryswjaly -Sees war es einervon ihnen gelungen, vorübergehend bis in unsereStellung vorzudringen .
B alkankriegss ch auplatz :

Die Lage rst unverändert.
Oberste Heeresleitung .
*

Der Jahreswechsel hat sich auf den Kriegsschau¬
plätzen unter verhältnismäßiger Ruhe vollzogen . Inder Neujahrs nacht versuchten die Engländer in unsere
Stellung bei Frelinghem , nordöstlich von Armenticres
oinzudringen , wurden aber mit blutigen Köpfen heim¬
geschickt . Dagegen besetzten unsere Truppen nach er¬
folgreicher Sprengung nordwestlich von Hullnch den Trich¬ter . .

Die russische Offensive in der Gegend von Czarto -
risk ist noch nicht zur- Ruhe gelommen , obgleich ihr nir¬
gends ein Erfolg beschieden war . Die verschiedenen Vor¬
stöße wurden überall glatt zurüclgewicstn, und wo es
den Russen gelungen war , an die österreichischen Gräben
heranzukommen , wurden sie alsbald wieder znrnckgejagt.Den kriegsmäßigen Abschluß des alten Jahres haben
die U-Boote vollzogen . Noch während der Draht mit
der Uebermittelung der Antwort Oesterreichs an die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten beschäftigt ist , kommt aus
dem Mittelmeer die Kunde, daß der englische Dampfer
„ Persia " ans der Fahrt nach Bombay bei Kreta -tor¬
pediert wurde . Wieder wurde ein feindlicher Passagier -
dampser zu den Fischen geschickt , die Mehrzahl seiner
Passagiere mit sich in die Tiefe nehmend . Was auchdiesen Fall wieder zum Geaenßtand eines neuen Nolen -

EFsch
"

gus^mans vKsteHh hat mir den Arm dämmst sc¬
hunden .

"
Der Alte drehte sich jetzt um, dem Innern des Hau¬kes zu und ries mit lauter Stimme' :
»Peter, Miede!, kommt heraus ! Sie sind da und der

Skaver ist dabei !"
« Es mährte nicht lange , so erschienen die Gerufenen,ein hochaufgeschossener junger Mann , mit einem gutmüti¬gen aber etwas schwermütigen Gesichtsausdruck. Die
leicht gebeugte Haltung, wie die bleiche Farbe des mage¬ren Gesichtes ließen schon darauf schließen , daß der ältesteSohn des Dergwirtes sich keiner kräftigen Gesundheit er¬freute. So war es auch ; Peter Siegmayr war von der
ersten Kindheit an immer kränklich gewesen.Ein ganz anderes Bild kraftstrotzender Gesundheit botdagegen seine neben ihm stehende Base, die blonde MarieloderMiede! Baumgartner, die nach dem frühen Tod ihrerkEltern in das Bergwirtshaus gekommen war und jetztkbier nach dem vor drei Jahren erfolcsten Heimgang derDergwirtin das Hauswesen besorgte. Darum waren ihrevollen runden Wangen auch so gerötet, weil es heute alleHände voll zu tun gab .

Trotzdem der alte Siegmayr sich noch rüstig fühlte, sohatte er doch den Entschluß gefaßt, das Anwesen seinemSohn Peter zu übergeben, man wollte nur noch warten,Ms Taver zurückkam, der auch damit einverstanden war .
,Da nun auch eine Wirtin in das Anwesen gehörte, sochatte Peter jetzt diesen Wunsch seines Vaters erfüllt undM vor einigen Wochen mit seiner Base Marie Baum-
.Sartner versprochen, die Hochzeit sollte demnächst stattfin-Len — davon wußte Äkaoer Siegmayr allerdings nichts,vkvn er war eine ganze Zeit von Hause fortgewesen, woer stch nnt den Franzosen in den Bergen herumgeschlagenund nur ganz selten einmal eine Nachricht aus der Hei-mal erhalten hatte.

. Ah, grüß Dich Gott, Peter !" rief jetzt der Standschü¬
tzenkommandant und streckte seinem Bruder die gesundeHand entgegen. . Hättest mit dabei sein sollen, wie derAndreas Hofer den Franzosen den Weg gewiesen hat —
hehpBfir Las,riy- lchünLr KanM "

Wechsels machen wird , ist der Umstand , daß sich firnterden Passagieren 3 Amerikaner befanden . Es steht noch
nicht fest, ob die Torpedierung durch ein deutsches jvüer
österreichisches U-Boot erfolgte .

-t-

Ein neutrales Urteil über die gegenwärtige
Kriegslage .

WTB . Zürich , 1 . Jan . Von besonderer militäri¬
scher Seite der „ Züricher Post " an der Schwelle !des
dritten Kriegsjahres geschrieben : Im Westen ist das We¬
sentlichste nicht nur für die Beurteilung der Vergangen¬
heit, daß wiederholte , mit äußerster Kraftanstrengungunternommene und auf Entscheidung berechnete Anstürme
gegen die deutschen Linien abgcwiesen wurden . Für die
weitere Entwickelung des Krieges ist ferner bemerkens¬
wert , daß 'das französische Heer kaum noch ein
volles Iahrin der bisherigen Stärke aufrechter -
halten werden kann , daß die erprobten indischen
Truppen nach andercn Kriegsschauplätzen abrücken und
daß der Ersatz hastig ausgebildet werden mußund nur schwer mit einer genügenden Zahl erfahrener
Führer versehbar ist . Im Osten wurde das russische
Heer auf einem langen Rückzug schwer und nachhaltig
erschüttert . Die Infanterie erlitt furchtbare Ver¬
luste . Selbst für das volkreiche Rußland sind so «große
Mgänge empfindlich. Für die Zukunft wichtig ist na¬
mentlich die Frage , wie weit es gelingen wird , »einer
ungeschickten Ersatz bei dem Offizieransfall so auszubildenund zu organisieren , daß wieder völlig operationsfähigc
Einheiten entstehen. Bezüglich der sDardanellenaktion
streicht der Kritiker den gelungenen Abzug der Engländer
heraus und fragt : Wird aber durch diesen verhältnis¬
mäßig , glimpflichen Ausgang der Eindruck wettgemacht,den an vielen Stellen der Welt das ZurückweichenGroß¬britanniens vor der Vormacht des Islams mit einem
Verlust von 200000 Mann Hervorrufen muß ? Als ein
türkischer Gewinn ist jedenfalls zu buchen das erstar¬
kende Selbstbewußtsein und Freiwerden des größten Teils
der Dardanellenarmee . Zusammenfassend stellt der Kri¬
tiker fest, daß die Zentralmächte die freie Wahl haben ,ob , wann und wo sie einen entscheidenden Schlag führenwollen .

Torpedierung eines englischen Postdampfers .
WTB . London, 2. Jan . (Reuter .) Der Poft -

dampser Persia der Peninsular and Oriental Line
wurde a n 30. De ember bei Kreta to ediert. Die
Mehrzahl der Fahrqäfte und der beträchtlichen Be -
satzung ist umaekommen. Den Dampfer vermochten
nur vier Boote zu verlaßen, deren Insassen nach
Alexandria qebracht wurden . Unter den 230 Fahr¬
gästen sind 3 Amerikaner . (Anmerkung : Die Persia
hat 7951 Tonnen.)

Zur Torpedierung der „Persia ".
WTB . London , 1 . Jan . (Reuter .) Lloyds be¬

richten : Ter Postdampfer Persia , der Peninsular and
Oriental Linie ist am 30 . Dezember auf der. Fahrt nachBombay versenkt worden . Die Mehrzahl der Fahr¬
gäste und der Besatzung ist umgekommen. Vier Boote
vermochten das Schiff zu verlassen . Der letzte Hafen,den die Persia angelaufen hatte , war Malta , wo sieam 28 . Dezember angekommen war . Offizielle Zah¬len sind noch nicht belanntgegeben worden , aber die
Persia hatte viele Fahrgäste und eine beträchtliche Be¬
satzung an Bord . — Nach anderen Meldungen geht ansder Passagierliste der Persia hervor , daß 230 Fahrgästein London Plätze genommen hätten ; darunter befanden
sich 87 Frauen , 25 Kinder und 3 Amerikaner .

WTB . London , 1 . Jan . (Reuter . ) Tie P . andO Linie erhielt die Nachricht von der Admiralität , daßdie Persia torpediert worden ist . Tie Gesellschaft gibtferner bekannt, daß das Schiss bei Kreta versenkt wurde.Tic Personen , die in den vier Booten den Dampfer zuverlassen vermochten, lowden von einem anderen Damp¬fer, der nach Alexandrien fuhr , ausgenommen . Man
fürchtet, daß der Verlust an Menschenleben sehr
schwer ist.

Die Lage im Osten .
WTB . Wien , 31 . Dez . Amtlich wird verlautbartvom 31 . Dezember 1915 mittags :
Russischer Kriegsschauplatz : Das Vorge¬lände unserer Strypafront war zwischen Buczacz und

Wisniowcczyk auch gestern der Schauplatz wieoerholter ,mit starken Kräften geführter russischer Angiffe . Aber¬mals brachen, wie an den Vortagen , oie feindlichen Stnrm -
- kolonnen unter dem Feuer der kaltblütigen , tapfern Trup¬pen der Armee Pflanzer - Ba ltin zusammen . Ander untern Strypa und an der bessarabischenFront hat die
Tätigkeit des durch die letzten Kämpfe stark erschöpften
Gegners vortäufig nachgelassen. Die Verluste, die oie
Russen in den vergangenen Tagen aus den ostgalizi-
schem Gefechtsh-' ldern erlitten , übersteigen überall weitdas gewöhnliche Maß . So lagen gestern an oer Strypavor einen: Kompagnie -Abschnitt 161 , vor einem an¬
dern 325 russische Leicheu . An der Strypa , an ider
Ikwa und an derPutilowka gab es keine besondere'
Ereignisse . Am Korminbach und am Styr wurden abe
inals mehrere russische Vorstöße cibgewiesen .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 31 . Dez . Amtlich wird verlÄutbÄti

vom 31 . Dezember 1915 mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz ! ' : In

Südtirol wurden zwei Alpini -Bataillone , die unsere
Stellung südöstlich von Tvrbole zweimal angriffen , ab¬
gewiesen. An der Kärtner Front nahm die feind¬
liche schwere Artillerie den Ort Wolffbach (südöstlich
Malborgeth ) unter Feuer . Anderküstenländischen
Front dauern die Geschütz-- und MinenwerserMmpfe

Der Valkankrieg . ^
WTB . Wien , 31 . Dez . Amtlich wird verlaNtvaL

vom 31 . Dezember 1915 mittags :
Südöstlicher Kriegsschauplatz : NichtsNeues .

Eine Zusammenkunft König Ferdinands mit
Erzherzog Friedrich .

WTB . Wien , 2 . Jan . Damit die Abwesenheit des
österreichischen Armecoberkoinmandanten , aus seinem
Hauptquartier möglichst kurz gestaltet würde , war Kö¬
nig Ferdinand , begleitet vom Kronprinzen Boris uni
dem Prinzen Cyrill , in liebenswürdiger Weise dem
Marschall bis Semendria entgegengereist . Gleich
nach dem Anlegen des Dampfers ließ der König durch
seinen Generaladjutanten den Herrn Erzherzog in den
nächst der Lcmdnngsstelle haltenden Hofzng bitten . Nach
herzlichster Begrüßung des Königs und der beiden Prin¬
zen und nach den Borstellungen der Gefolge verweilte
der Marschall länger als eine Stunde in einer Unterre¬
dung mit dem König . Kurze Zeit nachher kam der
König mit den beiden Prinzen und seinem Gefolge aufden Dampfer , wo er als Gast des Marschalls das Abend¬
essen einnahm . Dabei brachte Erzherzog Friedrich in
französischer Sprache einen Trinksprnch auf den Königund sein siegreiches Leer aus , worauf König Ferdinandin deutscher Sprach » erwiderte . In einer wahrhaft er¬
greifenden und für alle Augenzeugen unvergeßlichen Wei¬
se gedachte der König mit größter Wärme und in auf¬
richtiger Verehrung seines hohen Verbündeten unseres
obersten Kriegsherrn . Mit Morten höchsten Lobes und
voller Bewunderung , sowie in sicherer Zuversicht aus das
glückliche Fortschreiten im Erfolg gedachte er weiter der
ruhmreichen österreichisch -ungarischen Armee , voran ihres
Feldherrn , und leerte das Glas auf das Wohl Seiner
Majestät unseres Kaisers und Königs . Jü angeregtem
Gespräch verblieb der König bis gegen Mitternacht an
Bord und trat hierauf die Rückreise nach Sofia an . Erz¬
herzog Friedrich fuhr am folgenden Tag wieder in sein
Hauptquartier .
Verhaftung der Konsuln der Zentralmächte in

Saloniki .
WTB . London . 1 . Jan . Evening News mel¬

den ans Saloniki vom 30 . Dezember : Nach einem
Luftangriff ( ?) auf Salo niki hat General Sar -
rail Befehl gegeben, die Konsuln der feindli¬
chen Staaten in der Stadt mit ihrem Personal
zu verhaften . Englische und französische Truppen um¬
ringten die Konsulate und führten die Verhafteten nach
dem Hauptquartier , wo sie auf ein Kriegsschiff ver¬
bracht wurden . General Sarrail hat den griechischen Be¬
hörden hiervon Mitteilung gemacht. — Auch die Ti¬
mes hatte die Verhaftung der Konsuln von Deutschland ,
Oesterreich -Ungarn , der Türkei und Bulgariens gemeldet,diese Nachricht aber später dahin berichtigt, d:e Kon¬
sulate seien von ihren Bewohnern verlassen und darauf
von den Truppen der Entente zur Einquartierung
verwendet worden .

Der türkische Krieg .
WTB . Konftantinopel , 31 . Dez . Bericht des

Hauptquartiers : AnderDard Mp llenf r io n t
herrschte bei Seddul Bahr in der Nacht vom 29 . zum 30.
Dezember bis zum Morgen ein zcitweiKDs heftiges Ge¬
wehrfeuer und Bombenkämpfe . Am 30 . Dezember fanden
nachmittags heftige Kämpfe der Artillerie , der Infan¬terie und mit Bomben auf dem rechten Flügel statt .
Zwei Kreuzer uud ein Monitor beteiligten sich an dem
Feuergefecht auf dem Lande . Unsere Artillerie verur¬
sachte schweren Schaden in den feindlichen Gräben und
in seinen Lagern bei Seddul Bahr . In der Nacht vom
30 . auf den 31 . und am 31 . Dezember bombardierten
unsere Batterien erfolgreich die Landungsstelle bei Seddul
Bahr und bei Telle Burnu . Eines unserer Flugzeuge
bewarf erfolgreich ein feindliches Lager bei Seddul Bahrund ein Transportschiff , ein anderes machte einen Er -
kündungsflug in der Richtung auf Jmbros und warf
Bomben auf das Panzerschiff Swiftsure . Sonst nichtsNeues.

WTB . Konstantinopel , 1 . Jan . Das Haupt¬
quartier teilt mit : An der Dardanellenfront
bei Seddul Bahr fanden in der Nacht vom 31 . Dezem¬ber lebhafte Bombenkämpfe am rechten Flügel statt .
Im Zentrum dauerte der heftige Artilleriekämps und
das Boinbenwerfcn bis zum Morgen an . Am 31 . De¬
zember nachmittags brachten mir am rechten Flügel
zwei Minen zur Entzündung . Sodann beschoß die feind¬
liche (Artillerie unter Mitwirkung zweier feindlicher Kreu¬
zer mnsere Schützengräben im Zentrum . Wir erwiderten
das Feuer kräftig . Unsere Batterien an den Meeren «
beschossen die Ausschisfungsstellen von Seddul Bahr und
die benachbarten Lager / Das Panzerschiff „Suffren "
antwortete unter dem Schutze von 5 Torpedobooten und
mit Hilfe der Beobachtungen eines Flugzeugs auf dieses
Feuer erfolglos . Eines/mscrer Wasserflugzeuge griff
ein feindliches Flugw :m . das die Bcobachckmgen anstellte,

an , verchi '. ioerte cs , seine Beobachtungen sorizusetzen , und
zwang eo zur Flucht . Sonst nichts Neues .

^ - KriegschromL 1914 - T

1 . Januar : Die Gesamtzahl unserer Kriegsgefangene, , ln
Deutschland bei Iahresschwß beträgt 61L6 Offiziere und
877 878 MeMi.
— In de :: Nrqoinnen sind im Monat Dezember 2830
Franzosen gefallen .
— Die Ocsterreicher schlagen die Nüssen am Biata-Abschnitt,
nehmen ihnen 20 ?ü Gefangene ab und erben en 8 Maschinen¬
gewehre.
— Das englische Linisnschiff „Formtdable " wird im
Kana! durch em deutsches Unterseeboot zum Sinken
gebracht.
— Die australische Regierung besetzt d e größte der Salo-
mon-Fnseln . _



Angriff dx Aranzosen bei St . Mene --
' unter fthnieren

des Setndes zu¬

cken nehmen Deutsche» den russische » Stützpunkt
und machen 1000 Gefangene .

^französische Unterseeboot „Bernoulli " ist im
hn Meer gesunken.
aloberft von Molt Ke wird zum Chef des stell¬

ten Generalstabs der Armee ernannt .
: Lord Wimborne wird als Nachfolger von Lord
zum Drzekönig von Irland ernannt .

Oberelsaff bei Thann-Sennhrim und Steinbach wird

I Russen rücken in der Bukowina vor.
Österreicher machen in den Kämpfen der letzten Tage

assen zu Gefangenen .
österreichisch -ungarischen Truppen eröffnen auf de»

^gen Mo. ,?' '>zara die Offensive .

es Kaisers Dank
je Heeresleitung und das

^Heer.
Ter Kaiser hat an den Chef des Generalstabes des

seldheeres folgendes Schreiben gerichtet :

Mein lieber General von Fälkenhayn !

Ich will das Jahr 1915 nicht zu Ende gehen lassen,
hne noch einmal mit Dankbarkeit der grossen Erfolge

f gedenken, die uns mit Gottes Hilfe in demselben be-

hieden gewesen sind.
IM Westen die W i nterschlachtinder Cham -

vgne , die siegreichen Kämpfe inFlandern , die gro-

: Herbstfchlacht bei La Basfee und Arras , iv^

!sten die durch die endgültige Befreiung Ost -

renßens gekrönte M a s uren sch l ach t , der

>. Anlage und Führung gleich bewundernswerte Feld -

gg inGalizien und zum Schluß die glänzenden
perationell auf dem Balkan - Kriegsschau -

latz , das alles sind, um nur die größten hervorzu -

ben, - Leistungen , die in ihrer ganzen , vollen Bedeu-

ug zu würdigen , erst einer späteren Geschichtsschreibung
»rbehalten sein wird .

Schon heute aber ist auszusprechen, daß neben der

hen Tapferkeit und dem Heldenmut der Truppen sowie
rer mustergültigen , hervorragenden Führung , der
ianvollen tatkräftigen und vorausschau -

rden Arbeit der Obersten Heeresleitung
is Verdienst hierfür gebührt . Unter ihrer vorbildlichen,
Heren Leitung hat der deutsche Generalstab seine oft er-

obte Tüchtigkeit von neuem bewiesen und sich im alten

ufe bewährt . Ihnen und Ihren Mitarbeitern gilt da-

r heute im besonderen Mein Dank und Meine höch -

e Anerkennung . Ich weiß deshalb auch , daß Ja/ ,
w Ich mit dem deutschen Volke auch im kommenden

^ .Jgsjahre der Umsicht und Tatkraft der Führer und

hi Tapferkeit unserer unvergleichlichen Truppen mit ru -

Her Zuversicht vertraue , so auch weiterhin auf Ihre

Llfe Mich unbedingt verlassen und auf Ihre erpwbte

Ansicht bauen kann . ^
gez . Wilhelm .

An den General der Infanterie und Chef des Ge-

eralstabes des Feldheeres v . Falkenhayn a la suite
4 . Garderegiments zu Fuß .

V

V .

WTB . Berlin , 1 . Jan . Der Kaiser hat aüs

iulaß des Jahreswechsels folgenden Erlaß gegeben:

An das deutsche Heer, die Marine und die

Schutztruppen .
Kameraden ?

'
Ern Jahr schweren Ringens ist abgeläüfen . Wo

v mmer die Ueberzahl der Feinde gegen unsere Linien

anWrmte , ist sie an Eurer Treue und Tapferkeit
zeischellt . Ueberall wo Ich Euch zum Schlagen nn-

setz8e , habt Ihr den Sieg glorreich errungen .
Dankbar erinnern wir uns heute vor allem der

Bfüder , die ihr Blut freudig dahingaben , um Sicher¬
heit für unsere Lieben in der Heimat und unvergänglichen
Kuhm für das Vaterland zu erstreiten .

Was sie begonnen , werden wir mit Gottes gnädi¬

ger Hilfe vollenden .
Noch strecken die Feinde von West und Ost, von

Nord und Süd in ohnmächtiger Wut ihre Hände nach
allem aus , was uns das Leben lebenswert macht . Die

Hoffnung, uns im ehrlichen Kampf überwinden zu kön¬

nen , haben sie längst begraben müssen. Nur aus das

Gewicht ihrer Masse , auf die Aushungerung unseres
— ganzen Volkes und auf die Wirkungen ihres ebenso

frevelhaften wie heimtückischen Verleumdungsseldzuges
' .auf die Welt glauben sie noch bauen zu dürfen .

Ihre Pläne werden nicht gelingen . An dem Geist
üm-̂ epr Willen , der Heer und Heimat unerschütterlich
' int, Hrden sie elend zuschanden werden : dem Geist
>er Phchterfüllnng für das Vaterland bis zum letzten
iltemzig und dem Willen zum Sieg .

,
S « schreiten wir denn in das Neue Jahr . Vor¬

wärts nit Gott zum Schutz der Heimat und für Deutsch-
'/ands Yröße!

Großes Hauptquartier , den 31 . Dezember 1915 .
' Wilhelm . ,

bll

Die militärische Lage.
fEiu > Rückblick auf oas Kri -egsgahr 1915 -

Zum zweitenmal dröhnte in das Geläut der Neu¬
jahrsglocken der Donner der Geschütze ; zum zweitenmal
blickten war, während die Wünsche für ein glückhaf¬
tes neues Jahr von Mund zu Mund gingen , rückwärts
zugleich und vorwärts auf den Krieg . Die atemraubendc
Erregung , die uns anfangs umfing , als wir uns plötz¬
lich in den Mittelpunkt des größten Kampfes aller Zei¬
ten gestellt ashen, ist mehr und mehr einer ruhigen Klar¬
heit , einer festen Zuversicht , einer trotzigen Entschlossen¬
heit gewichen . Das Kriegsglück war mit uns , ist mit
uns und wird mit uns bleiben . Wir halten die Gewähr
des Sieges in der Hand .

Aber der Einsatz in diesem blutigen Mngen ist so
gewaltig , so ungeheuer , daß die Unterliegenden mit der
Verzweiflung des unglücklichen Spielers die Augen vor
dem unvermeidlichen Zusammenbruch schließen uns das
Eingeständnis , das Spiel verloren zu haben , von ei¬
nem Monat auf den andern verschieben . So nur ist
die Dauer dieses Weltkrieges zu erklären , die man früher
für unmöglich gehalten hätte . Um so schwerer werden
aber auch die Folgen für die Besiegten sein und um
so günstiger die Aussichten für einen langen Frieden .
Die Verluste an Menschen- und Wirtschaftskraft , die
schon für die Sieger hart sind, werden die Gegner auf
Jahrzehnte hinaus der Lust berauben , von neuem den
Kamps mit uns aufzunehmcn . Und dafür , daß sie es
auch noch so langer Zeit noch mit begründeter Hoffnung
wagen tonnten , haben wir schon jetzt zu sorgen . Wir
wissen , worum der Kampf geht, und werden gründliche
Arbeit tun .

Hätten uckfere Feinoc der Wahrheit ins Gesicht feh-kn
wollen , sobald ihr Plan , nns zu erniedrigen und unsere
Bundesgenossen zu zerschmettern, gescheitert war , dann
hätten wir , slchjon seit einem Jahre Frieden . Schon
damals war es klar , daß die deutsche Front in Flan¬
dern und Frankreich unerschütterlich feststand und daß
auch russische Ueberzahl für uns keine Schrecken hat , son¬
dern nur dazu dienen kann, die Bedeutung und den Ruhm
unserer Siege zu erhöhen . Zwar waren die Russen
nach schweren verlustreichen Kämpfen in Galizien ein¬
gedrungen , zugleich aber auch die Truppen Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns in Polen , und an der ostpreu¬
ßischen Grenze hob Feldmarschall Hindenburg die Hand
schon wieder zu neuem Schlage . Die Feinde jedoch be¬
rauschten sich noch immer an Voraussagen und Träu¬
men . Alle ihre bisherigen Hoffnungen waren in nichts
zerflossen. Kein Kosak ritt in Berlin spazieren, und
kein Gurkha hatte die Gärten in Potsdam betreten . Aber
dafür rechneten die Gegner jetzt auf den Treubruch Ita¬
liens , den Anschluß Rumäniens und Griechenlands , und
auf Kitcheners Millionenheer . Sie sagten den baldigen
Fall Konstantinopels voraus und schworen darauf , baß
Deutschland schon bald dem Hunger erliegen müsse .

Was ist von alledem einaetrofsen ? Nichts weiter
als : Italiens schändlicher Verrat , und der
hat sich fürwahr schon bitter genug an seii/en Urhebern
gerächt . Die deutschen Heere dagagen sind auch in
dem jetzt vergangenen Jahre überall erfolgreich gewe e

Im Westen brachte uns die zweite Januarwoche
den siegreichen Vorstoß bei Soissons . Gegen einen au
Zahl weit überlegenen Feind wurde die Westfront im
übrigen allerorten ruhmreich behauptet . Unvergleich¬
liches haben die zähe Tapferkeit und Ausdauer unsere
braven Liruppen dort geleistet. .Hunderttausende unserer
Feinde brachen während der Winterschlacht in der Cham¬
pagne, bei der großen Frühjahrsofsensive , in der ge¬
waltigen Herbstschlacht , die pns um feden Preis aus
dem eroberten Gebiete vertreiben sollte , und le : vielen
kleineren Vorstößen vor den deutschen Linien zusammen.
Kein einziger Erfolg von strategischer Bedeutung wurde
mit all dem! .nutzlos geopferten Blute erkauft . Im
Gegenteil : Längst sind die Spalten der feindlichen Blät¬
ter schon wieder voll von den Befürchtungen vor einein
deutschen Angriff .

Nicht einmal die ersehnte Entlastung ihrer Bundes¬
genossen im Osten ' und Südosten haben die weißen
und farbigen Franzosen und Engländer im Verein mit
Belgiens Heerestrümmern trotz ihrer Ungeheuern Opfer
erreicht. Noch im Januar wurden die Russen an den
masurischen Seen vernichtend geschlagen. In den fol¬
genden Monaten rannten sie vergeblich gegen Allawa an ,
and im April rückten deutsche Truppen in Litauen und
Kurland ein . Anfang Mai folgte: dann Mackensens ge
waltige Durchbruchsschlacht bei Gorlice und Tarnow , du
die Russen zur Räumung von fast ganz Galizien zwang
AM 2 . lJuni fiel Przemysl , am 22 . Lemberg . Und wäh¬
rend die Italiener sich im Juli an Oer Jsonzofrvnt ver¬
bluteten , stießen Hindenburgs Armeen auf den Bug , der
Narew und den Njemen vor . So konnten die Russen
auch ihre Mitte nicht mehr halten , wo Prinz Leopold
von Bayern ihnen gegenüberstmtd. Im August und Sep¬
tember ernteten wir die Früchte der gewaltigen , von un¬
serer Heeresleitung ersonnenen strategischen Offensive .
Die ganze russische Festungslmre mit Jwangorod und
Warschau , Kowno und Modlin , Ossowice und Brest-Li-
towsk , Grodno und Wilna wurde unser !

^ Schon aber holte das deutsche Schwert zu neuem
Schlage aus . Bulgarien hatte sich uns und unseren
Verbündeten angeschlossen , und gemeinsam gingen deut¬
sche, österreichisch -ungarische und bulgarische Truppen un¬
ter Mackensens Oberbefehl gegen Serbien vor . Am 10.
September fiel Belgrad , am 6 . November Nisch , am 4.
Dez . wurde Monastir besetzt. Bald gab es aus Serbiens
Loden keiner: serbischen Kämpfer mehr . Bald waren auch
)ie so drohend angekündigten „Hilfstruppen " Englands u.
Frankreichs von den Bulgaren über die griechische Grenze
sejagt. Jetzt sitzen sie in Saloniki und warten , wie
änge man sie dort noch dulden wird _

Die Griechen haben den Franzosenfreund abge-
chüttelt und sind neutral geblieben, allen Erpressungs -
ursuchen der Franzosen und, Engländer Lum .Trotz . Eben-

lauds ängstigen lassen . Am Balkan wenigstens Hat mÄ
endlich erkannt , daß mau besser tut , es mit den: schärfsMr
Schwert zu »halten als mit dem größten Mund .

Unterdessen haben wir den früher versperrten W e j
nach Konstantinopel ausgebant . Das Tardanel
lenuuternehmen unserer Gegner ist damit gescheitert
Unsere türkischen Bundesgenossen haben den größten Teil
der Engländer schon von Gallipoli vertrieben .

So war und ist das Kriegsglück mit uns und Un¬
seren tapferen Verbündeten . Wer könnte uns noch der
Sieg entreißen ? Wir haben uns nicht nur der feind¬
lichen Ueberzahl erwehrt und sie in vielen Schlachten
besiegt. Auch ein erobertes Gebiet, das so groß wie
drei Viertel des Deutschen Reiches ist, halten wir im
Rücken unserer ruhmgekrönten Heere fest in der Hand .
Im Osten und im Westen haben die geschwächten Gegne:
keine Aussicht , unsere immer stärker werdende Front
zu überrennen . Was sie mit frischen, gutgeschulten Kräf¬
ten nicht erreichen konnten, werden sie mit verbrauchten
oder ungeübten erst recht nicht vollbringen . Was wir
in langer , fest aus geschichtlicher Ueberlieferung begründe¬
ter Arbeit an unserer Wehrkraft geschaffen haben, wer¬
den noch soviel Haß uno schwächlicher Nachahmungstrieb
unserer Gegner nie übcrbieten . Wir sind militärisch un¬
überwindlich .

Aus welches Wunder warten unsere Feinde noch?
Sie hoffen , durch die wirtschaftliche Einschnürung Deutsch¬
lands zustande zu bringen , was ihr Schwert nicht ver¬
mocht hat . Doch auch darin werden sie sich verrechnen.
Ein Volk, dessen Söhne durch Tage und Nächte hindurch
m: feindlichen Trommelfeuer standhaft ausgeharrt und
dann noch den feindlichen Ansturm siegreich abgeschmet-
lert haben, wird nicht durch Knappheit an Gummi und
Lutter niedergerungen . Was wir zpm Siege brauchen,
>as haben wir . - Nicht nur an Menschen und Waffen ,
ändern auch auf dem Gebiete der Rohstoffversorgung
md Volksernährung .

(-) Stuttgart , 30 . Dez . ( Schlachtviehmarkt .) Aus
dem Schlachtvichmarkt waren zugetrieben: 365 Großvieh, 560
Kälber und 259 Schweine. Unverkauft sind : 29 Großvieh . Die
Preise sind folgende : Ochsen 1 . Qualität 134 bis 140 ; Bullen
1 . Qualität 136 bis 140 : Iuugnnder 2 . Qualität 130 bis 135,
3 . Qualität 125 bis 129 : Kühe 2 . Qualität 122 : Kälber 1. Quali¬
tät 152 bis 158, 2 . Qualität 140 bis 150 3 . Qualität 125 bis
138 . Schweine vollfleischige über 120 Kilo 129, vollfleischige über
IM bis 120 Kilo 118, vollfleischige über 80 bis 100 Kilo 108,
über 60 bis 80 Kilo 93 , unter 60 Kilo M . Sauen 103. Sauen
103. Verlauf des Marktes : Schweine gesucht, sonst mäßig.

Fokale«.
* Ferchenfmrd . Der seit 24 . Dezember vermißte leb .

Schuhmacher Gustav Galt von Dobel, welcher seit zirka 14
Jahren hier wohnhaft ist, wurde am Neujahrstag am Rechen
des Elektrizitätswerks aufgefunden. Gall welcher am heil .
Abend einige Einkäufe machte , ist , wie vermutet wird , in¬
folge der Dunkelheit über die Brücke, oberhalb des Wind-

Hofs , der zu seiner Wohnung (Ziegelhütte) führte, gestürzt
und konnte sich wegen des starken Wassers nicht mehr retten.

— Benrkrrndung von Stervefätlen von MM
tärpcrsonen . Die Sterbefällc von Militärpersonen ,
die ihr Standquartier nach eingetretencr Mobilmachung
verlassen haben, werden in der Heimat nach den Vor¬
schriften der Kaiserlichen Verordnung vom 20 . Janucre
1879 standesamtlich beurkundet . Für die Angehörigen
oder andere an dem Sterbesall Beteiligte wird es darnach
schon jetzt und noch mehr im Laufe der Jahre und Jahr¬
zehnte nicht immer leicht sein , zu ermitteln , bei welchem
Standesamt der Todesfall im Sterbcregistcr eince ragen
ist. Um allen Schwierigkeiten zu begegnen und der

-Bevölkerung die Beschaffung standesamtlicher Sterbe -
urkundcn , namentlich bei der Geltendmachung von Erb¬
rechten , Vcrsorgungs - und Versichertmgsansprüchen zu
erleichtern , ist beabsichtigt, bei dem Justizministerium
eine Nachwcisestelle für die in Württemberg bestehenden
standesamtlichen Beurkundungen derjenigen St .mlesälle
einzurichten, die in dem gegenwärtigen Kriege bei den
mobilen Truppenteilen eing . tretcn sino. Durch e . mitt-
lnng des Justizministeriums kann alsdann für jeden in
Württemberg standcsamtl ' ch b urk , nd ten Kru'gsg . rle a . l
Pen Bcteiligren das Standesamt nachgewiesen ne . oen ,
in dessen Sterberegistcr sich der Eintrag besaue . Die
vorbereitenden Maßnahmen zur Errichtung der Nacyweise -
stelle sind durch eine Verfügung des Justizministeriums
vom 18 . Dezember ds . Is . getroffen und es kann da¬
mit gerechnet werden , daß die Einrichtung in einigen
Monaten vollendet und lffeiia .H im Laufe des Frühjahrs
1916 in Wirksamkeit treten wird .

— Ler Körrip u « S seine Soldaten . Wir lesen
im Stuttgarter „ Neuen Tagbl .

" : Auch im vergangenen
Jahr hat es sich der König nicht nehmen lassen, auf
den verschiedensten Kriegsschauplätzen mehrfach nach fer¬
nen schwäbischen Regimentern zu sehen . So besuchte er

am 25 . Januar die 26 . Kavalleriebrigade (Tragoner -

Regt . 25 und 26), die damals in Saarburg lag . Vom
11 . bis 15. April erfolgte ein Besuch bei verschiedenen
Truppenteilen , so bei dür 26 . Res . -Division , bei 54 -

Res . -Tiviiion , beim Jnfanterie -Regt 126 und zugleich
beim sächsischen Jnfanterie -Regt . 105 , ferner beim Re-

serve -Jnfanterie -Regimeut 120 und beim Feldartillerle -

Negiment 116 . Der Besuch endete damals in Lrlle.

Eine längere Reise , vom 13 . bis 21 . Mai , erforderte die

Tie Gege . . _ . , ^
ausgesnchl , wobei der Besuch der ol . Erfatz- orrgade , der

53 Landwehr -Brigade und der 27 . Division galt . Am

3 September begrüßte der König die 7 . Landwehr -Divi¬

sion m Mülhamen und am 29 . November stattete er

zum zweitenmal dem Reserve Jnfanterie -Regt . 120 und

Feldartillerie -Reqt . 116 , die inzwischen schwere , ereig¬
nisreiche Tage erlebt hatten , in Saarburg einen Besuch



is Handelsware
II — Seunbutter und SützrcchnLutter — Zentrisugen -
britteri — giltu . a: sokcheVutter , die in landwirtschaftlichen
Betrieben bereitet wird und in denen der zur Verbutte¬
rung kommende , durch Zentrifugalkraft gewonnene Rahm
nicht älter als zwei Tage ist . Als „ Laudbutter " ist solche
Butter anzusehen , die aus Rahm hergestellt wird , der
durch Handentrahmung gewonnen und nach mehr als
zweitägiger Aufsammlung zur Verbutterung gekommen
ist. Wird hieuach der in landwirtschaftlichen Betrie¬
ben durch Zentrifugalkraft gewonnene Rahm nach mehr
als zweitägiger Aufsammlüug verbuttert , so füllt er
unter den Begriff „ Laudbutter "

, der zu keinem höheren
Preis als zu 1 .50 Mk . für das Pfund verkauft werden
darf .

Wetterbericht . !
Die 'Störungen verlieren sich nur langsam . Für

Dienstag und Mittwoch ist zwar vorwiegend trok -
kenes, aber doch noch zeitweilig bedecktes, im übrigen
näßig kühles Leiter zu erwarten .

Baden .
(--) Karlsruhe , 2 . Fan . Das Ministerium des

Fnnern hat eine mit dem heutigen Tag in Kraft tre¬
tende Verordnung zu dem Stellenvermittlergesetz erlas¬
sen , das die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnach¬
weise aufsordert , zu Beginn jeden Monats über die Zahl
der Arbeitssuchenden , der offenen und der besetzten Stel¬
len an das Kaiserl . Statistische Amt in Berlin zu be¬
richten .

(-) Leopoldshafen b . Karlsruhe, 1 . Fan. Beim
Einladen von Baumstämmen ereignete sich am Bahn¬
hof Eggenstein ein tödlicher Unglücksfall . Der Land¬
wirt August Lüttenmeister wurde von einem zurückschla¬
genden Stamm so schwer verletzt , daß er kurz darauf starb .

(-) Mannheim , 2 . Jan . Im Vorstand der Mann¬
heimer Produktenbörse sind nach der hiesigen Bolks -
stimme Differenzen ansgebrochen , die dazu führten , daß
der Vorsitzende , Emil Hirsch , sein Amt niedergelegt hat .

(-) Heidelberg , 2 . Jan . Vom 1 . Januar ab ist
hier der Höchstpreis für Weizenauszugsmehl von 35 auf
30 Pfennig herabgesetzt worden .

(-) Weinheim , 2 . Jan . In dem Zuständigkeits--
streit zwischen Bürgerausschuß und Gemeinderat betref¬
fend die Gewährung von Vergütungen an die städtische
Beamtenschaft für außerordentliche Dienstleistungen hat
die Aufsichtsbehörde entschieden , daß , da es sich um vor¬
übergehende , auf die Kriegszeit beschränkte Gehaltszu¬
lagen handelt , der Beschluß des Gemeinderats genügt .

(-) Bruchsal , 2 . Jan . In der letzten Bürger¬
ausschußsitzung teilte Oberbürgermeister Dr . Meister mit ,
daß die für KricgSmaßnahmen im September 1914 be¬
willigten 100 000 Mark längst aufgezehrt seien und daß
die Bereitstellung weiterer Mittel unerläßlich sei . Nach
vorläufiger Feststellung sind bis 1 . Juli 1916 110 000
Mark nötig , von denen nun 100000 Mark angefordert
wurden , die auch der Bürgerausschuh einstimmig be¬
willigte .

(-) Pforzheim , 2 . Jan . Wie wir schon mitteilten
ist für den Bezirk Pforzheim die Gründung einer land¬
wirtschaftlichen Genossenschaft für Schweinezucht im Gan¬
ge . Das Bestreben der Genossenschaft geht dahin , die
Schweinezucht auch bei uns in hervorragender Weise zu
fördern . Augenblicklich wird in den Landorten des Be¬
zirks für die Genossenschaft Propaganda gemacht .

(-) Lohr , 2 . Jan . Die Handelskammer hat in
ihrer letzten Sitzung beschlossen , die durch eine Sammlung
der Kammer unter ihren Mitgliedern aufgebrachte Sum¬
me von rund 1000 Mark der Bäder - und Anstalts -
sürsorge des Roten Kreuzes zu überweisen .

(--) Bühl , 2 . Fan. Auf dem hiesigen Friedhof
machte der in den 50er Jahren stehende Privatmann
Karl Konrad Weckel seinem Lehen durch Erschießen ein
Ende . Die Veranlassung zu dieser Tat soll auf große
finanzielle Verluste zurückzuführen sein .

Württemberg .
(-) Eßlingen , 2 . Jan . (Dienstjubiläum . )

Gestern beging Stadtkassier Uhl , der dienstälteste Beamte
der Stadtpflege , sein 25jähriges Jubiläum als städtischer
Beamter . Aus diesem Anlasse wurden ihm durch den
stellv . Sitadtvorstand , Gemeinderat Schwarz ! und dem '
stellv . Bürgerausschußk -Obmann Stüber die Glückwün¬
sche der Stadt unter Ucbergabe eines wertvollen Ge¬
schenks übermittelt .

(- ) Böblingen . 2 . Jan . (Vermißt . ) Anfangs
August vor . Js . hat sich das Dienstmädchen HedwigSammet , geboren am 27 . Januar 1898 in Sulzbach a .M . heimlich aus ihrem elterlichen Hause in Altdorf ,OA . Böblingen , entfernt und ist seither verschwunden .
Die Sammet hat mittlere schmächtige Gestalt , braune Au¬
gen , «dünnes dunkles Haar , mageres Gesicht , schmale
Lippen und ein sicheres Auftreten .

(-) Böblingen , 2 . Jan . (Ein tapferes Ge¬
schlecht . ) Von 7 ausmarschierten Söhnen des Metall¬
druckers Beuttler hier , erhielten zwei weitere Söhne , so¬mit bis jetzt 4 das Eiserne Kreuz 2 . Klasse,' nämlich Karl
Beuttler im Jnf .-Regt . 125 , unter gleichzeitiger Beför¬
derung zum ' Gefreiten , Unteroffizier Gustav Beuttler
im Landw . -Jnf .-Regt . 120 .

(-) Ludtvigsbürg , 2 . Jan . (Lebensmüde .) Im
vorderen Schlvßgarten wurde ein Kanonier tot aufgefu .'-- !
den ; es handelt sich vermutlich um Selbstmord . Eine !
militärische Untersuchungskommission erschien an Orr und '
Stelle . ^ ,

(-) Maulbronn , 2 . Jan . (E i n stä uH erla -
ger . ) Wie erinnerlich , wurde bei dem urzlich erfolg¬
ten Einbruch im „Ochsen " auch ein Jagdgewehr ent¬
wendet . Dieses ist nun , wie berick^ wird , in einem
Diebcslager in einer Tannenkuttur Ä dem neuen Fried¬
hof >in Breiten entdeckt worden . Fa .

^ äre es geglückt ,den Einbrecher , der mit einem zvstken Gewehr >ver ^
sehen ist , unter seinem Zelt dingfest Zu machen . . -AHis
aber ausgiebige Hilfe beigebracht wä . hatte der
gefährliche Mensch davongemacht . UnterdemjZelt be¬
fanden sich Eßwaren , ein großes Messer , Nett - und
Kleidungsstücke .

, (-) Jsnh , 2 . Jan . (Die Fingerschneidkna -
schine . - Erst unlängst verunglückte die Frau des hie¬
sigen Oekouomen Biart beim Arbeiten an einer Futter¬
schneidmaschine und jetzt ereignete sich schon wieder ein
ähnliches Unglück , indem die Frau des im Felde stehen¬
den Oekonomeu Remis Mösle beim Futterschneiden drei
Finger verlor .

(-) S ' gmariugen , 2 . Jan . (Hütet die Kin¬
der !) In Minderdorf verunglückte das dreijährige
Söhnchen des Schuhmachers Joseph Fuchs dadurch , daß
es i nden Abort stürzte und erstickte. Der Vater ist als
Laudsturmmann im Felde .

Gegen die BroLgetreide -Verfütterung .
Wenn man unsere Provinzpresse täglich verfolgt , so

kann man ! feststellen , daß sich die Fälle , in welchen
ungesetzlicher Weise Brotgetreide von Landwirten , t ec -
füttert wird , in Erschreckender Weise mehren . Aus al er
Gebieten des , deutschen Reiches kehren täglich Zeugnisse
hierfür wieder , sei es , daß die Zeitungen über Be¬
strafungen von Landwirten berichten , die sich dieses Ver¬
gehens schuldig gemacht haben , sei es , daß Landräte Ver¬
öffentlichungen er . offen müssen , die nochmals und im¬
mer wieder mit Nachdruck darauf verweisen , daß die
Verfütterung vom Brotgetreide verboten ist und daß
Uebertretungen streng bestraft werden . Um ein Bei¬
spiel saus vielen Herauszugreisen , lsei eine Mitteilung des
Osnabrücker Tageblattes vom 95, 11 . 15 . genannt , in
der eine Reihe dieser Vergehump >en für einen lokalen
Bezirk zusammengestellt worden sind . Dort hatten Land¬
wirte Roggen verfüttert , weit , sie -, gemeint hatten , daß '

derselbe nicht als Brotgetreide angesehen werden ' köttne ,
)a es sich nm minderwertige Körner oder um mit
ruderen Getreidekörnern vermischtem Roggen Hanl eie . Ein

- ' lecher ein anderer
scheu abgerissenen Aech ^ ^ sEimefigel
scl verschnitten , Meder derer l
Gendarmeriewachtmeister dabei betrogFeiner Schrotmühle ein Gemisch von L

-zusammen mit Mais verschroten wol
unsere Ernährung im Kriege gerades
stand nruß eine Aenderung und zwar !
nige Aenderung erfahren . JMr veck
Mann im Deutschen Reich weiß , wie schmitteluot auf der Landwirtschaft und al
ten lastet . Aber ein jeder weiß auch !
Sorge nicht davon abbringen darf, jede»das dem BwKonsum zur Verfügunggef

'
tatsächlich für die Versorgung unseres
machen. In Friedenszeiten ,

zellen in zu verwendl
sverM ^ denen wir vom

'
Mrrt srn^ , muß auch das minderwei -twBearbeitung dem Brotkonfu u nMba^DEM sind! Werstüße gegen Ls U "
zeiMm ^ sU

^ UeberschreihrnM , sondern fie^
Berbr <>̂

^
^ ^ en cf unserm Baterlanl

Kru ^ -^ k
^ dasn Wird , und der vtzterlwidsLse

Sinn
^ ^Zergehen zu Grunde liegt , kann durch

keine
'
Gcldstr ^ ^ geahndet werden . Mas macht es « Mg

sckilieüllN b den Landwirt aus , wenn er errnge Hundert
Mark Strafe bezahlen muß , aber dafür an der verfütter¬
ten Brotgetreide einen tüchtigen . Gewinn gsemacht . hat?

^ muß die Einsicht durchdringen , daß derjenige , welcher
Brotgetreide verfüttert , für alle Zeiten den Stempel ei¬
ner Versündigung an den wichtigsten Interessen unseres
Vaterlandes trägt . In allen ländlichen Kreisen , m allen
Versammlungen , in den Ŝchulen und wo es sonst mög ?
ist , sollte immer wieo . e , mit Nachdruck daran ) Hinast¬
wiesen werden :^ - '

„ Wer Brotgetreide verfüttert , Macht sich strafbar ,
' Und versündigt sich an dem Vater¬

land !" .
'

Ter Geschäftsgang der wnrttembergischen Wein¬
gärtnergesellschaften im Herbst 1913 .

Noch den Angaben der Vorstände der 16 nürthemdrrgischen
Wcingärtiiergcsellschaften entwickelte sich der diesjährig ! Wein¬
oerkauf wie folgt : 12 Gesellschaften setzten ihr Erzeugnis auf
dem Weg der Versteigerung ab , 2 hatten teilweise Versteigerung ,
teilweise freihändigen Verkauf , 2 verkauften überhaupt nur
freihändig . Aus dem bald nach Herbstbeginn einsetzuwen leb¬
haften freihändigen Verkauf konnte man für die Verkäufe der
Gesellschaften auf regen Zuspruch seitens der Käufer rechnen.
Mancher , der zuerst von feiner Weinkaufsreife mit leeren Hän¬
den nach Hause kam , vertröstete sich auf die Angebote der Ge¬
sellschaften . Von einer Flauheit mar denn auch kaum irgend -,
wo etwas zu verspüren ; schlank und rasch fanden die ausge -
botenen Weinmengcn (zus. ca . 7000 Hektoliter ) Absatz, und da¬
bei wurden Preise geboten die den verkaufenden Gesellschaften
den Zuschlag nicht

"
eben erschwerten . Durchsch.utts - Hektoliter -

preise über 100 Mk . ( 100- 130 Mk . ) erziehen di - Geicllsch« f-
icn in Fetlbach , Heilbromi , Fngelfingcn , Mw 'kelshäm , Mundels¬
heim , Uhlbach , Untertürkhcim und Wcinsberg , unler IVO Mk .
!7S — 100 Akk .) die Gesellschaften in Besigheim , Habeischl ^ckt«^
Horch iw , -l . hccnsteinsfeld , Ncckarjulm und Stockhcim ^ Väh -
renü bei den meisten Gesellschaften bisse Preise sich M ajk-,
zuweit von denen des Jahres 1911 entfernten , stiegen sie »Gries¬
bach und Ingeisingen auf 132 Mk . ( 1911 74 bozw. 88 Ek .) , in
Markelsheim auf 108 ( MN 88 Mk, ) . Dabei war daNion den
Gesellschaften angebotene Gesamterzeugnis etwa doppeltst groß
wie im Jahre 1911 . Manche Gesellschaften nal)nfe> ' - m Rück¬
sicht aus die Ausmarschiertcn , auch wenn sie Micht MtgKicder
waren , deren Erzeugnis zum Verkauf an . 3 >n alhemcinen
überstiegen wie seither die Geseltschastspreise die Otsdurch, -

/ -hmttspreise teilweise um ein erkleckliches ; st leispiels¬
weise in Wcinsberg , wo einem Gescllschaftspreis vol 113,78
Mk . ein Ortsdurchjchnittsprcis von 91,45 Mk . gcgcnDersteht ;
Heilbromi hatte bei einem Gesellschaftsprcls von 15 Mk »
einen Ortsdurchschiilttspreis von 84 Mk . Die württcmlergischen
Weiiigärtnergcsellschaften haben alten Anlaß , das Iqr 1915
als ausnehmend au '

, - n verbuchen . s

Druck u . Verlag der B . Hosmann ' schcn Buchdrlckerei
in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt dadlbst .

KcisiiWg in Mtt . LÄMtmäkslckt,
bck. das AiisiMea ks Vrchktmlks .

Auf Grund des Par . 3 Abs . 2 der Bundesratsverord¬
nung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem
Erntejahr 1915 vom 28 . Juni 1915 (Reichsgesetzbl . Seite
363 ) wird verfügt :

Sämtliches Brotgetreide (Roggen , Weizen , Dinkel , Ein¬
korn , allein oder ' mit anderm Getreide außer Hafer gemengt )
aus dem Erutejahr 1915 ist dis 12 . Jamrar 1916 aus -
zudreschen . In besonderen Füllen staun das Oberamt und
das Stadtschultheißenamt Stuttgart die Ausdruschfrist bis
31 . Januar 1916 verlängern . Anträge auf Verlängerung
der Ausdruschfrist sind unter Angabe der Grunde durch Ver¬
mittlung des Schultheißenamts an das Oberamt zu richten .

Stuttgart , den 27 . Dezember 1915 .
Schall .

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht.
Wildbad , den 29 . Dezember 1915 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .
- - -- -- —

Das für die Landwirte zur Verfügung gestellte

Grdöl
ist eingetroffen und kann gegen Erdölmarken bei Kaufmann
Kappelmann hier abgeholt werden .
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